
wieder aufgefüllt wird. Dieser natürliche Prozess
des Auffüllens unter Wasser hat gravierende 
Folgen für den Sand über Wasser: Er rutscht
nach, verursacht damit weltweit einen drama-
tischen Rückgang der Strände und sogar das
Verschwinden ganzer Inseln. Sand als Ressour-
ce ist so begehrt, da er ein extrem kosten-
günstiger Rohstoff ist. Es muss nur der Abbau-
aufwand, also die Arbeitskraft und der Transport,
bezahlt werden, während der Rohstoff an sich
(wie Luft und Wasser) kostenfrei ist.

Schätzungen zufolge werden jährlich ca. 30
Milliarden Tonnen Sand alleine für die Betonher-
stellung verwendet, aus denen man eine 27m
hohe und 27m breite Mauer rund um den Äqua-
tor bauen könnte. Insgesamt verbraucht der
Mensch ca. 40 Milliarden Tonnen Sand im Jahr,
was der doppelten Menge an Sedimenten ent-
spricht, die jährlich von allen Flüssen der Welt
transportiert wird. Der Bedarf, Verbrauch und
Wert des Sandes ist so groß, dass er sich kaum
messen lässt. Besonders da der Großteil des
Sandhandels illegal vollzogen wird und dement-
sprechend kaum zuverlässige statistische Daten
vorliegen.

S
and als Ressource ist nicht wegzudenken
aus dem alltäglichen Leben. Der Rohstoff
Sand wird in zahlreichen Alltagsproduk-

ten verwendet und ist besonders im Bausektor
von essentieller Bedeutung. Stahlbeton ist das
weltweit am häufigsten verwendete Baumaterial
und besteht zu zwei Dritteln aus Sand, welcher
überall auf der Erde abgebaut wird. Nach jahr-
zehntelangem unkontrolliertem Abbau und
steigendem Bedarf sind die fossilen Ressourcen
nun erschöpft und es beginnt das Wetteifern um
den letzten Sand aus Kiesgruben, Flussmündun-
gen und auch vom Meeresboden. Da sich der
weiterhin reichlich vorhandene Wüstensand
aufgrund seiner extrem abgerundeten Oberflä-
che nicht zur Herstellung von Beton eignet, kam
es besonders im letzten Jahrzehnt zu dramati-
schen Folgen des illegalen Sandabbaus, vor
allem durch die internationale Bauindustrie.

Gibt es Sand nicht wie Sand am Meer?

Sand ist nach Luft und Wasser das am meisten
verbreitete sowie das meist genutzte Naturgut.
Er wird von Wind und Wasser transportiert und
ist damit extrem dynamisch. Das Gleichgewicht
dieses dynamischen Ökosystems wird, aufgrund
der intensiven Nutzung durch den Menschen,
verändert und verliert so viele seiner Funktionen:
Sand, der an Stränden entnommen wird, fehlt
unter anderem in seiner natürlichen Funktion
als Schutzwall zum Land. Extrem nahe Küsten-
bebauungen verstärken das Problem weiter, da
die natürlichen Ausgleichsbewegung des San-
des verhindert werden. Sand, der aus dem
Meer entnommen wird, fehlt im fragilen Ökosys-
tems des Meeresbodens und damit als Nah-
rungs- und Brutstätte etlicher Fischarten, wel-
che wiederum Existenzgrundlage zahlreicher
Fischer sind.

Des Weiteren kommt es durch das Abpumpen
des Sandes vom Meeresgrund zu Unterwasser-
rutschungen bei denen das am Meeresgrund
entstandene Loch mit Sand aus der Umgebung

Sand beeinflusst unser tägliches Leben, da er in über 200
Nutzungsbereichen zur Anwendung kommt und nach Luft und
Wasser der begehrteste Rohstoff ist.
Quelle: Arte “Sand die neue Umweltzeitbombe
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Wie wird sich das Problem entwickeln?

Die aus den Gebirgen gewaschenen Sedimente
erreichen heute oft nicht einmal mehr die 
Ozeane, da der Sand hinter der zunehmenden
Anzahl an Staudämmen festsitzt. Die Sediment-
fracht, die sich ohne Barriere in Richtung Ozea-
ne bewegt, wird oft auch schon in Flüssen und
Flussmündungen abgefangen und abgebaut,
ohne je das Meer zu erreichen. Der Sand in
den Ozeanen konnte sich über Jahrmillionen
entwickeln und ablagern, jetzt kommt allerdings
kaum noch welcher nach.

Sand ist essentiell für den Fortbestand der
heutigen Küstenlinien, besonders in Zeiten des
Klimawandels. Er steht als bedrohte Ressource
selten im Fokus der Öffentlichkeit. Aktuell
werden die minimalen Schutzvorschriften durch
Mangel an Kontrollen umgangen und die Sand
Mafia kann ungehindert mit ihrem Sandraubbau
fortfahren. Zum Schutz der gefährdeten Öko-
systeme und Küstenlinien wäre eine Reduzie-
rung des Sandkonsums ein entscheidender
Anfang. Durch eine effektivere Nutzung der
bereits gebauten Infrastruktur und durch
Möglichkeiten, den schon in alten Bauten
gebundenen Sand wieder in brauchbares Bau-
materialumzuwandeln, könnten die fossilen
Sandressourcen geschont werden. Auch der
Ersatz des Meeres- und Küstensandes durch
Steinbruchstaub oder vollständig recyceltes
Glas wäre möglich, wobei auch Wüstensand
nutzbar gemacht werden könnte, würde er mit
"spitzeren" Materialien wie Glas gemischt
werden. Obwohl neben Beton auch etliche
alternative Baustoffe existieren, ist die heutige
Bauindustrie mit ihrem Know-How und
Equipment allerdings fast ausschließlich auf

Zusammenfassung der Auswirkungen und Folgen des
weltweiten Sandabbaus.
Quelle: Mülhens nach Peduzzi

Helfen Sie DEEPWAVE e.V. beim Schutz der
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Was Sie tun können:

-> Recyclen Sie unbedingt 

ungnutztes Glas

-> Versuchen Sie bewusst die 

Ressource Sand zu sparen

-> Machen Sie Mitmenschen auf 

dieses heikle Thema aufmerksam

-> Unterstützen Sie Aktionen zum

Schutz des Sandes

Eine Gesellschaft auf Sand gebaut        DEEPWAVE e.V.

Beton ausgerichtet. Als Baustoffgrundlage für
Gebäude und Straßen werden sich erneuerbare
Rohstoffe und recycelte Materialien erst durch-
setzen, wenn international neue Gesetzte,
Verordnungen und positive Anreize geschaffen
wurden, um eine längere Abhängigkeit vom
Sand zu verhindern und diesen angemessen zu
schützen.


